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Santé/
Lesß/scüe Gesunc//ie/'f? 1/1/as bedeutet das? /n versc/i/ec/enen

Ländern g/'bt es rf/verse Angebote dazu. So w/rbf das

Lesß/'scbe Gesund/ie/fszenfrum /'n Amsterdam m/t spez/Y/sc/ien

Angebofen für Jugend//c/ie, Lesben und Sc/iwu/e /'m

besten A/fer oder von efbn/'scben M/'nderbe/'fen. /n den L/SA

b/'eten gay centers ßauc/jer/nnen/rurse und Ant/-A//fobo/-

gruppen an.

Und was gibt es in Zürich? Mit dieser

Frage beschäftigt sich das Projekt «San-

té!» der HAZ (Homosexuelle Arbeits-

gruppen Zürich). Damit möchten die

HAZ einerseits Lesben, Schwulen und
Bisexuellen die Möglichkeit geben, ihre

Anliegen und Bedürfnisse zu äussern

und für die Schaffung entsprechender
Angebote sorgen, anderseits sollen Be-
hörden und Bevölkerung auf gesund-
heitsspezifische Fragen von Lesben und
Schwulen sensibilisiert werden.

Zur Zeit werden die spezifischen
Angebote für Lesben und Schwule im
Gesundheitsbereich ermittelt, ausgewer-

tet und auf einer Homepage sichtbar ge-
macht.

Zudem soll in Gruppen diskutiert
werden, was lesBische Gesundheit für
die Einzelnen bedeutet, und welche An-
geböte sie in Zürich vermissen. Wir be-

trachten den Gesundheitsbegriff ganz-
heitlich und möchten so viele Aspekte
wie möglich berücksichtigen.

In Zusammenarbeit mit dem Institut
für Sozial- und Präventivmedizin der

Universität Zürich möchten die HAZ
zudem Grundlagenforschung betreiben
und untersuchen, wie es Lesben und

Schwulen in Zürich geht. Dazu haben wir

Ende September 2003 einen Antrag
beim Schweizerischen Nationalfonds ein-

gereicht. Die geplante Studie soll uns

helfen, mehr über die Bedürfnisse von
Lesben und Schwulen im Gesundheits-
bereich zu erfahren und aufgrund der
Daten entsprechende Angebote zu lan-
eieren. Die Resultate werden eine wich-

tige Argumentationsgrundlage bieten,
um politisch und finanziell bei der öf-
fentlichen Hand Druck zu machen, da-

mit lesBischwule Gesundheitsprojekte
unterstützt werden. Falls wir die Studie

durchführen können, brauchen wir viele

Freiwillige, die uns bei dieser Arbeit un-
terstützen.

Wenn du mehr über das Thema
lesBische Gesundheit wissen, dich an
Diskussionen beteiligen oder für
«Santé!» engagieren möchtest, melde
dich bei mir!

S/mone ßra/ic/e/; FMZ

Kontakt und Infos

www.haz.ch: Homosexuelle Arbeitsgruppen
Zürich

www.schorer.nl: LesBischwules Gesundheits-

Zentrum in Amsterdam

/Wed/Gays /Cr/fer/en für d/e /esben-
freu/7c///'cbe 7"berapeuf/n
Wenn lesbe ein gesundheitliches Pro-
blem hat oder eine Therapie machen

möchte, stellt sie sich vielleicht die Frage,
ob und wie eine Fachperson mit ihrer se-

xuellen Orientierung umgeht. Bei einem

Schnupfen ist ein Coming-out mög-
licherweise kein Thema, bei einer The-

rapie aber ganz bestimmt. Auch unter
Ärztinnen, Psychologinnen und Psy-
chiaterlnnen grassieren Homophobie
und pathologisierende Theorien zur
Homosexualität. Um dieser Problema-
tik vorzubeugen, offeriert der Verein

MediGay die Dienstleistung, lesben-
und schwulenfreundliche Ärztinnen und

Therapeutinnen zu vermitteln.
Wir haben bei MediGay nachgefragt,

nach welchen Kriterien sie diese Fach-

personen in ihre Liste aufnehmen. Wel-
che «Sicherheiten» hat lesbe, dass ihr
dort keine Homophobie begegnen wird?
Müssen Ärztinnen nebst einer lesben-

freundlichen Haltung auch Erfahrung
mit lesbischen Patientinnen haben? Sind
sie selber lesbisch oder schwul? Und
schliesslich, führt MediGay auch eine

Liste von homophoben Therapeutin-
nen?

Bettina Flütsch, Vorstandsfrau von
MediGay, hat unsere Fragen beantwor-
tet: Es werden nur Ärztinnen und Thera-

peutlnnen vermittelt, die einen persönli-
chen Fragebogen ausgefüllt haben. Sie

müssen sich selbst als «gayfriendly» de-

finieren. Nicht alle sind selbst lesbisch

oder schwul, die Antwort auf diese per-
sönliche Frage ist fakultativ und wird
nicht herausgegeben. Es werden v. a.

Fachleute angeschrieben, die von lesbi-
sehen und schwulen Patientinnen emp-
fohlen werden, z. B. in der kürzlichen

Umfrage von MediGay. Manche melden
sich auch selbst über die Homepage von
MediGay. Erfahrung oder spezifisches

Fachwissen zur Thematik wird nicht ab-

gefragt. Eine «Schwarze Liste» gibt es

nur für den internen Gebrauch, aber

wenn negative Rückmeldungen von Pa-

tientlnnen kommen, kann durchaus je-
mand wieder von der Empfehlungsliste
gestrichen werden.

MediGay wurde von lesbischen und
schwulen Therapeutinnen vor etwas

mehr als zehn Jahren gegründet und ist

für verschiedene Berufsgruppen des

Gesundheitswesens offen. Regelmässig
werden Veranstaltungen rund um das

Thema Homosexualität und Gesundheit

angeboten. Ein weiteres Projekt ist der
Aufbau eines lesben- und schwulen-

freundlichen Ärztinnen- und Therapeu-
tlnnenangebots in der Schweiz.

Pfljca/e Navarro
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